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218 DIE BERNER WOCHE

bem. großen, lururtöfen Hotel Kontinental im höher ge=

legcnen Stabtteil Rîuftapha, too für uns 3immet belegt
waren.

©rft tourben wir nadj einem Herrn Hänfen unb beffett
©emahlin gefragt, bie mit uns auf bemfelben Rois3etteI
oer3eûf)net, jebocf) nod) nidjt erfdjieneit waren; bies war
aud) in ber fïotge ber Sali, weil bie beiben fieutdjen ftets
balb bas Ruto, balb ben 3ug oerpafjten unb überall 3U

foät anlangten; einzig bei ber Rbfaljrt in Spjerta crfdjienen
fie im legten Rugertblid, unb ba entbedten wir, baft es fid)
um bas „lange ©lenb" unb fein ©hegefports fjanbelte unb
wir enblidj um beffen Safein uns nidjt mehr 3U forgen batten.

Algier 311 fd)ilbern iiberlaffe id) einer geübteren Seber,
unb überbies finbet man ausführliche Sefdjreibungeit in je=

bem Reifeljanbbudj. ©in 00m Hotel befteilter Sübrer 3eigte

uns, nadjbem wir ben europäifdjen Stabtteil, refp. bie Haupt*
oertebrsftabt 311 Sfuft unb per Sram abgefudjt unb bie

mächtigen 2Barenl)äufer betradjtet batten, bie Rraberftabt
5tasbab unb bie oorgelcgene iiaferne, 311m Seil äßoljnung
eines oor 80 3apren regierenben, algerifdjen Rotablen. fiep
ber tonnte id) ïeinc Aufnahmen machen, ba mir mein Apparat
in fürforglidjer R3eife oor (Eintritt abgenommen würbe.

©leidj beim (Eintritt in bas Rraberoiertel befanb fid)

3ur fiinïen ber Rafierfalon eines ©oiffeurs en plain air,
ber gerabe ben Sdjäbcl eines braunen 3ünglings troden
rafierte, fobah bie Sorftett nur fo umberftoben. Siel mebr
©efdjäftsfinn 3eigte ein oulgo 3ahnar3t, ber eben einen

Patienten 3wifdjen feinen Strxien bearbeitete. Ruf einem
groben 3udjenbled), neben fid) auf bem Soben, ftellte er
feine fämtlicfjen bisljer gesogenen 3ähne 3ur Sdjau, 3©fa
500 «Strict, gleicbfam als Reftame, um feinen Patienten 311

beweifen, bab er mit feiner Äunft auf abfoluter Höhe ftebe.
Sa in biefen Sagen gerabe bas ÜRbamaban» ober Ofterfeft
oor ber Siire ftanb, berrfdjte 3iemlid) Ruhe in ben Straben,
fobab man bas richtige fieben unb Sreiben ber Raraber
nidjt genieben tonnte. Sotn Sache ber alten ehemaligen
Rraberfeftung, gteidj neben ber 3aferne, bat ber Sefdjauer
einen wunberbaren lleberblid über bie gan3e Stabt unb ben

Hafen. Radjbem wir ben buntlen, ftintigen Sßohnungen
ber ©ingebomen einen Sefudj gemad)t hatten, tebrten wir
gerne wieber in bie belebte Stabt 3uriid, um oorerft bie
3et)te nadj ben eigeatmeten ©eriidjen burdj einen frifeben
Srunt 3u erfrifdjen. Sor ben groben ©afés fißen bie ah
gerifdjen Säuern unb Hänbler ftunbenlang, ohne etwas 3U

genieben, unb fcblieben ihre ©efchäfte ab. Sei betn Sefudje
in einer nabegelegenen Rtofdjee Siamal ©l 3ebir hieb man
uns bie Schuhe aus3ieben unb in grobe Strobpantoffetn
fcbliipfen; id) babe nicht etwa im Hochgebirge bas Sfh
fahren gelernt, fonbern in obengenannter SRofdjee, wobei mir
fetoeilen ein fituffeber ben Strobffi wieber rafdj an3og, wenn
mir einer unterwegs oerloren ging, ©in Sefudj in einem ehe*

maligen tiirîifdjen Salais, bas nidjt mehr bewohnt ift, jebodj

gegen freien ©intritt befidjtigt werben tann, 3eigte uns,
mit welchem Raffinement bie Räume erfteltt unb eingerichtet
finb. Steppen, Säulengänge unb SSänbe, meift aus Star*
inor, weifen wunberbare Hanbarbeiten auf, wie ©ifelierungen,
Rlalereien unb Srapcriett; bie Saberäume finb, ebenfalls
in weitem Starmor, für 3alh unb SBarmwaffer einge*

richtet, überhaupt alle Räume mit allem 3omfort oerforgt.
Sas aitgewenbete ©olb allein in jeber ffrorm unb ©eftalt
an fieudjtem, 3onfolen ufw. überfteigt ben SSert eines bei

uns fogenannten reichen Haufes. lieber ben alten Sflaoen*
martt lehrten wir nadj unferm Hotel Bum Sîner 3tirüd,
feroiert oon einem Sd)wei3erfellner unb nadj bem Seifert
beglüdt mit einem ©mmental de Gruyère de la Haute
Savoie; ben Rbenb oerbrachten wir mit einem RIgerier*
fretinb im ©afé Guiffe, iebodj ohne bort Sdjweger an*
gutreffen.

3n3wifdjen war unfer ©epäd nach bent Sahnhof oer*
bradjt worben unb mit bem Radjt3ug mit Sd)lafmagen
traten wir bie fffahrt burd) bie fabplifdje Hodjebene (Setpf)
an. ©rft hRÖ es, alle Slähe im Schlafwagen feien befefet, ob*

fchon für uns beibe foldje belegt würben; erft auf gan3
energifches Reflamieren, oermifdjt mit bernbeutfdjen Rus*
briiden, würbe oon ber Sahnhofoerwaltung nod) ein Riagen
angehängt. Ohne oiel an3ul)alten burdjfaufte ber 3ug bie
©egenb, weld)e fehr intereffant ift unb grofjc Rbwedjslung
bietet; ausgedehnte Rebberge wcdjfeln ab mit Obftpflan*
3ungen, fÇrudjt* unb ©emiifegärten, unterbrochen oon faf*
tigen RSiefen unb üppigen ©etreibefelbern; ber feit SBodjen
ittangelnbe Regen hielt jeboch bas ÎCadjstum ftart eurüd.

(gortfehung folgt.)- —

9er ©tembrud).
Sie grüne Sßiefe ift jerftfinitten.
©in breiter Steinbruch flafft inmitten.
Sie Hade fauft, bie Schaufel hebt
Uralter Reiten ©runb. @ê lebt
Unb rollt ber Wiefel ungehemmt,
Som Strome ciuftmalê he^gefchmemmt.

Siel ftarfe, fetguere Marren bort
Schleppen bie fuhren äch^enb fort.
©ebrochen, wirb ba§ Urgeftein
Sief in ber Strafe Sett hinein
©ewalgt. Sltfo gut ©rbc lehrt
SBaê borbem ihren ©ruub befetpoert,
Unb in ber neuen 3eiten Sauf
Soft ficht ber Strom ber alten auf.

©rnft Dfer.
——

Henriette ^örttcfjen.
Son Ruth S3 t) f f enb a dj.

Sie war oon bigarrer Häftlicljfeit, eine fetter Rrmen,
bie fauitt je einen fiiebestraum gehabt haben tonnte, nie
ber fiiebe holbe fiuft getoftet.

Hatte audj bas Sdjidfal fie ausgeftattet mit fo oiel
Häjjlidjteit, wenigftens äufterlidj, fo befah Henriette etwas,
was oielen gar nicht auffiel, eine tiefe, fdjöne Seele, eine
Seele oon hinreifeenber Schönheit, unb wer bas wufjte, tarn
immer wieber 3U ihr.

Serjenige, bem fie ihre Seele offenbarte, ber fat) taunt
mehr ihre Häfjlidjteit, unb wer fe hineingefdjaut hatte in bie
Haren, blauen Rügen, bie wie 3wei «Sterne funfeiten, ber
oergah bariiber bie bide Rafe unb ben etwas groben, louh
ftigen Rtunb.

3l)t' fjigürdjen war tiein unb 3art wie filigran, bie
Hänbe weift, fchmal unb blaugeäbcrt.

3wei Stübdjen unb eine witt3ige 5lüdje waren ihre
SBelt. Sor ben fffenftern blühten im Sommer oiele bunte
Slumett, rofa unb tiefrote ©eranien unb ©olblacf.

Rud) bie Sonne fattb uitgebinbert ©ittlab in bas 3uttg=
fernftiibdjen.

Sie 3imttter waren mit allerlei altem Hausrat gefüllt.
Rtöbel, aus einer anbertt 3eitepodje ftammenb, bie nidjts
gemein hatten mit ben mobernen 3iermöbeln.

Sa ftanben tiefe Sdjtänfe, ein fteifes Sofa machte
fid) an ber RSanb breit, ein ®la3fcl)räntd)cn mit groh»
blumigen, golbgeränberten Saffett unb Rippfiguren, eitt

runber, behäbiger Sifd), fiehnftühle, wie man fie ehemals
hatte, alles beguent unb traut.

Son ben 2ßäitben grüßten bie Silber in Rototorahmeu
unb Rtiniaturen in ooalen Räbmdjett, Saguerreotppcn, ein

geftidter 3ßanbfd)irm in ber ©de unb oieles attbere, bas
heute oerpönt ift.

Sas braune filaoier nahm ben fdjönften Statt gwifdjen
ben beiben «Çenftern ein.

3m Sd)lafftiibd)cn, bas nur ein gettfter hatte, war es

ebenfo gemütlid); ein blenbenb weifres Sett mit geftidter
Sede füllte beinahe ben gan3en Raum.

2t8

dem großen, luxuriösen Hotel Continental im höher ge-
legenen Stadtteil Mustapha, wo für uns Zimmer belegt
waren.

Erst wurden wir nach einem Herrn Hansen und dessen

Gemahlin gefragt, die mit uns auf demselben Aviszettel
verzeichnet, jedoch noch nicht erschienen waren: dies war
auch in der Folge der Fall, weil die beiden Leutchen stets
bald das Auto, bald den Zug verpaßten und überall zu
spät anlangten: einzig bei der Abfahrt in Bizerta erschienen
sie im letzten Augenblick, und da entdeckten wir, daß es sich

um das „lange Elend" und sein Ehegespons handelte und
wir endlich um dessen Dasein uns nicht mehr zu sorgen hatten-

Algier zu schildern überlasse ich einer geübteren Feder,
und überdies findet man ausführliche Beschreibungen in je-
dem Reisehandbuch. Ein vom Hotel bestellter Führer zeigte

uns, nachdem wir den europäischen Stadtteil, resp, die Haupt-
verkehrsstadt zu Fuß und per Tram abgesucht und die
mächtigen Warenhäuser betrachtet hatten, die Araberstadt
Kasbah und die vorgelegene Kaserne, zum Teil Wohnung
eines vor 80 Iahren regierenden, algerischen Notablen. Lei-
der konnte ich keine Aufnahmen machen, da mir mein Apparat
in fürsorglicher Weise vor Eintritt abgenommen wurde.

Gleich beim Eintritt in das Araberviertel befand sich

zur Linken der Nasiersalon eines Coiffeurs en plain air,
der gerade den Schädel eines braunen Jünglings trocken

rasierte, sodaß die Borsten nur so umherstoben. Viel mehr
Geschäftssinn zeigte ein vulgo Zahnarzt, der eben einen

Patienten Zwischen seinen Knien bearbeitete. Auf einem
großen Kuchenblech, neben sich auf dem Boden, stellte er
seine sämtlichen bisher gezogenen Zähne zur Schau, zirka
S00 Stück, gleichsam als Reklame, um seinen Patienten zu
beweisen, daß er mit seiner Kunst auf absoluter Höhe stehe.

Da in diesen Tagen gerade das Rhamädan- oder Osterfest

vor der Türe stand, herrschte ziemlich Ruhe in den Straßen,
sodaß man das richtige Leben und Treiben der Aaraber
nicht genießen konnte. Vom Dache der alten ehemaligen
Araberfestung, gleich neben der Kaserne, hat der Beschauer
einen wunderbaren Ueberblick über die ganze Stadt und den

Hafen. Nachdem wir den dunklen, stinkigen Wohnungen
der Eingebornen einen Besuch gemacht hatten, kehrten wir
gerne wieder in die belebte Stadt zurück, um vorerst die
Kehle nach den eigeatmeten Gerüchen durch einen frischen
Trunk zu erfrischen. Vor den großen Cafés sitzen die al-
gerischen Bauern und Händler stundenlang, ohne etwas zu

genießen, und schließen ihre Geschäfte ab. Bei dem Besuche

in einer nahegelegenen Moschee Djamal El Kebir hieß man
uns die Schuhe ausziehen und in große Strohpantoffeln
schlüpfen: ich habe nicht etwa im Hochgebirge das Ski-
fahren gelernt, sondern in obengenannter Moschee, wobei mir
jeweilen ein Aufseher den Strohski wieder rasch anzog, wenn
mir einer unterwegs verloren ging. Ein Besuch in einem ehe-

maligen türkischen Palais, das nicht mehr bewohnt ist, jedoch

gegen freien Eintritt besichtigt werden kann, zeigte uns,
mit welchen: Raffinement die Räume erstellt und eingerichtet
sind. Treppen, Süulengänge und Wände, meist aus Mar-
inor, weisen wunderbare Handarbeiten auf, wie Ciselierungen,
Malereien und Draperien: die Baderäume sind, ebenfalls
in weißem Marmor, für Kalt- und Warmwasser einge-
richtet, überhaupt alle Räume mit allem Komfort versorgt.
Das angewendete Gold allein in jeder Form und Gestalt
an Leuchtern, Konsolen usw. übersteigt den Wert eines bei

uns sogenannten reichen Hauses. Ueber den alten Sklaven-
markt kehrten wir nach unserm Hotel zum Dîner zurück,

serviert von einem Schweizerkellner und nach dem Dessert
beglückt mit einem Emmental cle (Ku^ere cle la blaute
Savoie: den Abend verbrachten wir mit einem Algerier-
freund im Café Suisse, jedoch ohne dort Schweizer an-
zutreffen.

Inzwischen war unser Gepäck nach dem Bahnhof oer-
bracht worden und mit dem Nachtzug mit Schlafwagen
traten wir die Fahrt durch die kabplische Hochebene (Setpf)
an- Erst hieß es, alle Plätze im Schlafwagen seien besetzt, ob-

schon für uns beide solche belegt wurden: erst auf ganz
energisches Reklamieren, vermischt mit berndeutschen Aus-
drücken, wurde von der Bahnhofverwaltung noch ein Wagen
angehängt. Ohne viel anzuhalten durchsauste der Zug die
Gegend, welche sehr interessant ist und große Abwechslung
bietet: ausgedehnte Nebberge wechseln ab mit Obstpslan-
Zungen, Frucht- und Gemüsegärten, unterbrochen von saf-
tigen Wiesen und üppigen Getreidefeldern: der seit Wochen
mangelnde Regen hielt jedoch das Wachstum stark zurück.

(Fortsetzung folgt.)
»»» ^»»» —. HH«»»

Der Steinbruch.
Die grüne Wiese ist zerschnitten.
Ein breiter Steinbruch klafft inmitten.
Die Hacke saust, die Schaufel hebt
Uralter Zeiten Grund. Es lebt
Und rollt der Kiesel ungehemmt,
Vom Strome einstmals hergeschwemmt.

Viel starke, schwere Karren dort
Schleppen die Fuhren ächzend fort.
Gebrochen, wird das Urgestein

Tief in der Straße Bett hinein
Gewalzt. Also zur Erde kehrt
Was vordem ihren Grund beschwert,

Und in der neuen Zeiten Lauf
Lost sich der Strom der alten auf.

Ernst Oser.
«»» »»« »«»

Henriette Körnchen.
Von Ruth Wyssenbach.

Sie war von bizarrer Häßlichkeit, eine jener Armen,
die kaum je einen Liebestraum gehabt haben konnte, nie
der Liebe holde Lust gekostet.

Hatte auch das Schicksal sie ausgestattet init so viel
Häßlichkeit, wenigstens äußerlich, so besaß Henriette etwas,
was vielen gar nicht auffiel, eine tiefe» schöne Seele, eine
Seele von hinreißender Schönheit, und wer das wußte, kam
immer wieder zu ihr.

Derjenige, dem sie ihre Seele offenbarte, der sah kaum
mehr ihre Häßlichkeit, und wer je hineingeschaut hatte in die
klaren, blauen Augen, die wie zwei Sterne funkelten, der
vergaß darüber die dicke Nase und den etwas großen, wul-
stigen Mund.

Ihr Figürchen war klein und zart wie Filigran, die
Hände weiß, schmal und blaugeädert.

Zwei Stübchen und eine winzige Küche waren ihre
Welt. Vor den Fenstern blühten im Sommer viele bunte
Blumen, rosa und tiefrote Geranien und Goldlack.

Auch die Sonne fand ungehindert Einlaß in das Jung-
fernstübchen-

Die Zimmer waren mit allerlei altein Hausrat gefüllt.
Möbel, aus einer andern Zeitepoche stammend, die nichts
gemein hatten mit den modernen Ziermöbeln.

Da standen tiefe Schränke, ein steifes Sofa machte
sich an der Wand breit, ein Glasschränkchen mit groß-
blumigen, goldgeränderten Tassen und Nippfigure», ein

runder, behäbiger Tisch, Lehnstühle, wie man sie ehemals
hatte, alles bequem und traut.

Von den Wänden grüßten die Bilder in Nokokorahmen
und Miniaturen in ovalen Rähmchen» Daguerreotypen, ein
gestickter Wandschirm in der Ecke und vieles andere, das
heute verpönt ist-

Das braune Klavier nahm den schönsten Platz zwischen
den beiden Fenstern ein.

Im Schlafstübchen, das nur ein Fenster hatte, war es

ebenso gemütlich: ein blendend weißes Bett mit gestickter
Decke füllte beinahe den ganzen Raum.



IN WORT UND BILD 219

Henriette Slömdjen gab 5TIaoierftunben. ©is
icfet Ijatte fie ïcirte ivonfurreii3 gehabt, aber cor
ein paar ©tonaten war auf bent ©tarttplah ein
ötäulein ©riin eingesogen, bas ebenfalls 99iufiï=
ftunben gab. Diefes roar oiel oornebmer unb aucb
oiel jünger als Sfräuleiit Störndjen. Die meiften
LSadfifdje fd)ioärmten bereits für gräuleirt ©riin,
bodj einige blieben ber alten Sehreritt treu.

Linter biefen tuenigen war bie reidjc 3abri=
ïantentodjter Termine £uh-

Diefe tant oiermal wödjentlidj hinaus 3U $räu*
lein Henriette. ©3emt bie fiettion 311 ©nbe tant,
plauberte bas junge, hübfdjc ©täbdjen gerne nod)
ein roenig mit ber alten Dante.

Stets fagte fie: „2Bie bübfdj Sie es bod) hier
haben, Çrâulein Börnchen, fo gemütlidj."

„3a, bie Sachen ftammen alle nod) oott meinen
feiigen ©Item, ich hätte mid) nie baoott 311 trennen
oermodjt. ©teine uerheiratcte Schtoefter wollte ben

Stram, voie fie bie alten ©töbel nannte, nicht haben."
„3d) mag gerne foldje Sachen", fagte bas junge

fötäbdjen.
„©Sorten Sie, id) 3eige 3hnen nod) cttoas Sdjöues,

ha Sie ficf) bafiir 311 itttereffieren fdjeincnj"
Unb fie holte aus bent Sdjrante ein Stäftdjcit aus

Kofenhols. SDTit gliidlidjen «ugen 3eigte fie ihrer Schülerin
'hre öabfetigteiten: ©inge, ©rntbänber, Letten, Ohrgehänge
unb anbere Paritäten förberte fie 3utage, altmobifdjer Danb,

®n tein ©icnfch mehr trug.
„Lid), toie fd)ön", fagte Termine. Sie, bie reiche Dodjter,

ja ganj anbere koftbarteitcn; aber fie wollte ihre
Lehrerin nid)t tränten unb heuchelte ©efalten an ben Dingen.

LUar Fräulein Börnchen roieber allein, fo träumte fie
aerne. Dann 30g fie aus einer Schieblabe bes ©ertitows
mit ©äddjen ©riefe, bie mit einem blaublaffen Seibeitbanb
üebunben tuaren. Diefe oergilbten ©riefe, bie 00m oielen

^f^n fcljon gan3 abgegriffen, waren ihr teuerfter Sdjah-
Da fah bas alte gräulein toeltoergeffen unb las, unb

^tfehenburd) trodnete fie ihre Slugen

Perfonenzug in Uicaragua, de)[en Cokomotioe nod) mit fjolz gefeuert u>ird.

Sie ift nidjt geftorben; ihr 5>er*3, obwohl faft erftarrt
oor fieib, ift nidjt gebrod>en.

Später 30g fie in bas tleiite Stäbtdjen, gab ihre Stun*
ben, fern oon ber Heimat, wo fie alles oetloren, ©Item unb
©eliebten.

©inen langen, einfanten ©Seg war fie gegangen, nie»
ntaitb hier ahnte, bah aud) fie eiiift geliebt uitb gehofft,
uientanb muhte um ihren 3ugenbtraunt, niemanb tannte
bas ©eheitttnis oon Henriette Störndjen, ber alten 3ungfer,
bereit ein3ige greube ihre ©lumen unb bie SUiufit waren.

j. -Ja, fie meinte, ein tiefes, wunbes Sdjtud)3en entrang
•w irjver
mrad).

W11 niemals' "hatte "man" bas Fräulein Sternchen anbers

lie. LUCHHC; Olli tlC|Cf; ^
;;«t ttjrer ©ruft, aus bent bas fleib eines gamen Sehens
wach. 2ßer fie fo hätte weinen fehen, hätte fiel) gcwuubert,

niemals hatte titan bas fffräulei
»Riepen als freunblidj unb ftets gütig.

Lßäbrcitb Dräne um Dräne leife h"i»wwiuiiu,
®djriftftüde 311 ©nbe. ©ings um fie war tieffte Stille,

uw iiouiiuuu; uiiu
V. Lßährenb Dräne um Dräne leife hernieberrann, las fie
w Sdjriftftüde 31t ©nbe. ©ings um fie war tieffte Stille,
(g^Iunterbrochen oon bem mühen Schlud)3en ber einfamen

m Die fchönen 3lugen fahen bann immer in weite fernen,
^öangene 3eitcn traten oor ihre ©ugen. Sie war wieber

Ü Jdjöit mar fie ja nie geroefen, aber ber ©tarnt, ber
âelieht, hatte fid) nid>ts baraus gemacht.

~.,3wei 3ahre bes ©lüdes hatte fie genoffen an ber
r*"® bes ©eliebten, bann rife ber Strieg fie ooneinaitber

ewig. pel oor ©aris, oon einer feinblidjen Stugel
äird)bof,rt.

m Ltls er Llbfdjieb nahm, bradj ihr faft bas Sifei'3 oor
Sange meinte fie ait feinem §alfe.

.Die ©3orte: „3dj muh fort", bohrten fid) wie Schwer*
,'n ihr armes, liebeitbes Jg»er3- ©3ie ein tobwunbes Dier

Wie fie auf: „grih!"
muh fein, ffieliebte, morgen muh idj mit, aber

'fh micberleljre, wirft bu mein ©3eib!"
»Lßenn", hatte fie gerufen, „toettn!"

ilii.K 3U febenen: ,,©id)t alte Stugeht treffen,
'Wenn ber 3felb3ug oorüber ift, lehre idj heim 3U bir."
^nnft fprach er auf fie ein, bie wie gebrochen oor

m"tet3 tn feinen Firmen lag.
©in Sturm mar über ihr acht3ebnjähriges Ser3 gebrauft.

* win nie mieber 3urüd, ber junge Sebrer.

21uö ber polittfd)en $Bod)e.
Die grohett Fronten.

Das brttifdje ©eich fteht heute im erbitterten ©bweljr*
fantpf gegen bie geinbe feiner ©Selthegemonie. Seit ben
Dagen ber grohen ©lifabeth muhte fid) ©nglaitb 3u be*
haupten. ©s hat Spanien, £ollattb, grantreidj unb Deutfd)»
lanb befiegt unb 3war in ber ioauptfache burd) bie Stunft
feiner Diplomaten. ©Sie es fid) heute feiner gefährlichften
©egner erwehren wirb, bie oon ©tostau unb beffen $i»
lialen aus bas britifdje 3mperium unterwühlen, 31t biefem
Sdjaufpiel finb wir 3eitgcitoffen als intereffiertc 3ufd)auer
gelaben.

3tn Often ift ber ©ntfeheibungstampf fdjon afut ge»
worbeit; er wirb 3ur Stunbe mit militärifdjen ©titteln aus»
gefodjten. ©od) ift eine eigentlidje Striegsertlärung nidjt
erfolgt, obfdjon bie Stationen ihren Dobesfamen auf bie
d)inefifdjen ©efilbe fdjon ausgefdjiittct haben, ©ber es mühte
wiber alle ©rfahrung gehen, wenn aus ben ©ranaten oon
©anting nicht ber regelrechte Strieg auffprieheit follte.

Sorläufig herrfdjt ttod) Xlnfichcrhcit ..barüber, ob es
ben ©nglänbem gelingen wirb, bie übrigen in ©bina enga*
gierten ©tädjte ait feine Seite 31t bringen. Sidjerlidj ift
bas hier fd)toieriger 311 machen, als es an anberer Stelle
unb bei früherer ©elegenheit ber englifdjen Diplomatie je
unb je gelungen ift. .Steine ©lacht ift wie ©nglanb in ©bina
fo fetjr in feinen oitalften 3ntereffen bebroljt; beult hinter
©hitta liegt wohloerftanben 3nbicn, ber ©dfteiit bes eng»
lifdjctt ©Jcltmadjtgebäubes. Unb ©hina wirb aud) itad) feiner
©man3ipation oott ber fremben ©cborntunbung ein hoch*
widjtiges ©usbeutungsgebiet ber tapitaliftifd)en ©Seltwirt»
fdjaft fein unb bleiben. 2Ber 001t ben ©tädjten es heute
oerfteht, fid) ©hinas Spmpathie 311 bewahren, ber wirb
itad) bem Striege am fdjnellften mieber feften guh gefaht
haben auf ber golb» unb früchtereichen gelben ©rbe. ©uf
lange 3eit werben es bie mit ben nationaliftifdjeu ©hinefen
oerborben haben, bie jefet am hartnädigften bie alten ©or*
redite oerteibigen. ©Sas für bie ©nglänber bittere Staats*
notwenbigteit wirb — ber Strieg gegen bie d)inefifd)en ©a*
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Henriette Körnchen gab Klavierstunden. Bis
jetzt hatte sie keine Konkurrenz gehabt, aber vor
ein paar Monaten rvar auf dem Marktplatz ein
Fräulein Grün eingezogen, das ebenfalls Musik-
stunden gab- Dieses rvar viel vornehmer und auch
viel jünger als Fräulein Körnchen. Die meisten
Backfische schwärmten bereits für Fräulein Grün,
doch einige blieben der alten Lehrerin treu.

Unter diesen wenigen war die reiche Fabri-
kantentochter Hermine Lutz.

Diese kam viermal wöchentlich hinaus zu Fräu-
lein Henriette. Wenn die Lektion zu Ende kam,
plauderte das junge, hübsche Mädchen gerne noch
ein wenig mit der alten Dame.

Stets sagte sie: „Wie hübsch Sie es doch hier
haben, Fräulein Körnchen, so gemütlich."

„Ja, die Sachen stammen alle noch von meinen
seligen Eltern, ich hätte mich nie davon zu trennen
vermocht. Meine verheiratete Schwester wollte den

Uram, wie sie die alten Möbel nannte, nicht haben."

„Ich mag gerne solche Sachen", sagte das junge
Mädchen.

„Warten Sie, ich zeige Ihnen noch etwas Schönes,
da Sie sich dafür zu interessieren scheinen!"

Und sie holte aus deni Schranke ein Kästchen aus
Nosenholz. Mit glücklichen Augen zeigte sie ihrer Schülerin

à Sabseligkeiten: Ringe, Armbänder, Ketten, Ohrgehänge
und andere Raritäten förderte sie zutage, altmodischer Tand,
den kein Mensch mehr trug.

»Ach, wie schön", sagte Hermine. Sie, die reiche Tochter,
desaß ja ganz andere Kostbarkeiten: aber sie wollte ihre
Lehrerin nicht kränken und heuchelte Gefallen an den Dingen.

War Fräulein Körnchen wieder allein, so träumte sie

ü.erne. Dann zog sie aus einer Schieblade des Vertikows
ttn Päckchen Briefe, die mit einem blaublassen Seidenband
gebunden waren. Diese vergilbten Briefe, die vom vielen
^esen schon ganz abgegriffen, waren ihr teuerster Schatz.

Da sah das alte Fräulein weltvergessen und las, und
Mischendurch trocknete sie ihre Augen

Neilonenîug in Mcsrsgus, Uejsen Lokomotive noch mit lioii geseuett wird

Sie ist nicht gestorben: ihr Herz, obwohl fast erstarrt
vor Leid, ist nicht gebrochen.

Später zog sie in das kleine Städtchen, gab ihre Stun-
den, fern von der Heimat, wo sie alles verloren, Eltern und
Geliebten-

Einen langen, einsamen Weg war sie gegangen, nie-
mand hier ahnte, dah auch sie einst geliebt und gehofft,
niemand wusste um ihren Jugendtraum, niemand kannte
das Geheimnis von Henriette Körnchen, der alten Jungfer,
deren einzige Freude ihre Blumen und die Musik waren-

-öa, sie weinte, ein tiefes, wundes Schluchzen entrang
>u, ihrer
îMch- AK.

niemals "hatte "nmn" das Fräulein Körnchen anders

uirer Brust, aus dem das Leid eines ganzen Lebens

Wer sie so hätte weinen sehen, hätte sich gewundert,
niemals hatte man das Fräulei

Ziehen aiz freundlich und stets gütig.
Während Träne um Träne leise h>-l»to„o^>.>.,

Schriftstücke zu Ende. Rings um sie war tiefste Stille.
5,.

Während Träne um Träne leise herniederrann, las sie
" e Schriftstücke zu Ende- Rings um sie war tiefste Stille,
^unterbrochen von dem müden Schluchzen der einsamen

N Die schönen Augen sahen dann immer in weite Fernen,
gegangene Zeiten traten vor ihre Augen. Sie war wieder

sie^' .^)vn war sie ja nie gewesen, aber der Mann, der
âelieht, hatte sich nichts daraus gemacht.

Z.-.Zwei Jahre des Glückes hatte sie genossen an der
TUle des Geliebten, dann ritz der Krieg sie voneinander

ewig. Er fiel vor Paris, von einer feindlichen Kugel
durchbohrt.

Ws er Abschied nahm, brach ihr fast das Herz vor
"A- Lange weinte sie an seinem Halse.

.Die Worte: „Ich mutz fort", bohrten sich wie Schmer-
M ihr armes, liebendes Herz. Wie ein todwundes Tier

"ine sie auf: „Fritz!"
„

"Ss muh sein, Geliebte, inorgen mutz ich mit, aber
'u 'ch wiederkehre, wirst du mein Weib!"

"Wenn", hatte sie gerufen, „wenn!"
üivu "ersuchte Zu scherzen: „Nicht alle Kugeln treffen,

>o, wenn der Feldzug vorüber ist, kehre ich heim zu dir."
unft sprach er auf sie ein, die wie gebrochen vor

^"nnerz m seinen Armen lag.
Ein Sturm war über ihr achtzehnjähriges Herz gebraust,

kam nie wieder zurück, der junge Lehrer.

Aus der politischen Woche.
Die grotzen Fronten.

Das britische Reich steht heute im erbitterten Abwehr-
kämpf gegen die Feinde seiner Welthegemonie. Seit den
Tagen der grotzen Elisabeth wutzte sich England zu be-
Häupten. Es hat Spanien, Holland, Frankreich und Deutsch-
land besiegt und zwar in der Hauptsache durch die Kunst
seiner Diplomaten. Wie es sich heute seiner gefährlichsten
Gegner erwehren wird, die von Moskau und dessen Fi-
lialen aus das britische Imperium unterwühlen, zu diesem
Schauspiel sind wir Zeitgenossen als interessierte Zuschauer
geladen.

Im Osten ist der Entscheidungskamps schon akut ge-
worden: er wird zur Stunde mit militärischen Mitteln aus-
gefochten. Noch ist eine eigentliche Kriegserklärung nicht
erfolgt, obschon die Kanonen ihren Todessamen auf die
chinesischen Gefilde schon ausgeschüttet haben. Aber es mühte
wider alle Erfahrung gehen, wenn aus den Granaten von
Nanking nicht der regelrechte Krieg aufsprietzen sollte.

Vorläufig herrscht noch Unsicherheit darüber, ob es
den Engländern gelingen wird, die übrigen in China enga-
gierten Mächte an seine Seite zu bringen. Sicherlich ist
das hier schwieriger zu machen, als es an anderer Stelle
und bei früherer Gelegenheit der englischen Diplomatie je
und je gelnngen ist. Keine Macht ist wie England in China
so sehr in seinen vitalsten Interessen bedroht: denn hinter
China liegt wohlverstanden Indien, der Eckstein des eng-
lischen Weltmachtgebäudes. Und China wird auch nach seiner
Emanzipation von der fremden Bevormundung ein hoch-
wichtiges Ausbeutungsgebiet der kapitalistischen Wcltwirt-
schaft sein und bleiben- Wer von den Mächten es heute
versteht, sich Chinas Sympathie zu bewahren, der wird
nach dem Kriege am schnellsten wieder festen Futz gcfatzt
haben auf der gold- und früchtereichen gelben Erde. Auf
lange Zeit werden es die mit den nationalistischen Chinesen
verdorben haben, die jetzt am hartnäckigsten die alten Vor-
rechte verteidigen. Was für die Engländer bittere Staats-
Notwendigkeit wird — der Krieg gegen die chinesischen Na-
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